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Zweites Buch.

i . Schon bildete das Schicksal in einem entfernten
Theile des Erdkreises die Grundlage zn dem Regentenstam-
me , welcher mit wechselndem Glücke dem Staat erfreulich
oder schreckenvoll , den H errschern selbst heilbringend oder ver¬
derblich war . Titus Vespastanus , noch vor Galba's Sturze
von seinem Vater aus Indem abgesandt , gab als Grund der
Reise die Huldigung bei 'm Fürsten und seine zur Nachsu-
chnilg der Ehrenstcllen herangereifre Jugend an . Allein die
erdichtungssüchtigc Menge harte ausgestreut » er sey jur
Adoption berufen. Stoff zu dem Gerede gab des Fürsten
Alter und Kinderlosigkeit , und die Ungeduld der Bürger-
schaft, Viele zu bezeichnen, bis Einer gewählt würde. Die-
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ses Gerücht bestärkte den Geist des Titus selbst , jedem noch
so großen Schicksale gewachsen , die Anmuth seines Antlitze«
mit einer gewissen Hoheit gepaart , Vespastans Glück , weissa¬
gende Göttersprüche , und bei der Neigung der Gemüther
zum Glauben , statt der Wahrzeichen auch Zufälligkeiten.
Als er zu Cvrinth , einer Stadt in Achaja , zuverlässige Nach¬
richt von Galba ' s Sturz erhielt , und Anwesende ihn ver¬
sicherten , Vitellius rüste sich zum Kriege , erwog er ängstli¬
chen Gemüths , mit Zuziehung weniger Freunde , die Um¬
stände von beiden Seiten . Wenn er nach Nom reiste , so
würde die einem Andern zu Ehren unternommene Huldigung
keinen Dank finden , und er dem Mtellius oder Othv znm
Geisscl dienen . Wenn er umkehrte , so werde der Sieger
ohne Zweifel beleidiget : aber der noch unentschiedene Sieg
und des Vaters Beitritt zn einer Partei werde den Sohn
entschuldigen . Wenn Vespasian sich der Regierung bemäch¬
tige , so komme zwischen Kriegführenden eine Beleidigung
nicht in Anschlag.

- . Diese und ähnliche Gedanken trieben ihn zwischen
Hoffnung und Furcht umher , die Hoffnung siegte. Manche
glaubten , die Sehnsucht nach der Königin Berenice hab ' ihn
zur Umkehr bewogen . Wirklich war sein jugendliches Herz
Bcrenicen nicht abhold ; doch Dieß hinderte die Führung der
Geschäfte keineswegs . In fröhlichem Sinnegenuß verlebte
er seine Jugendzeit , enthaltsamer bei seiner als bei des Va¬
ters Regierung . Er fuhr also an Achaja ' s und Asiens Kü¬
sten vorbei , zur Rechten lenkend nach den Inseln Rhodus
und Cypern , dan-n kühn auf offener Fahrt nach Syrien.
Nun kam ihn die Lust an , den Venuekempel in Paphos zu
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schauen , berühmt bei Heimischen und Fremden . Es führt
uns nicht weit ab , den Ursprung des Götterdienstcs , des
Tempels Gebräuche , *) das Bild der Göttin , das nirgend
ist wie hier , kürzlich zu beschreiben.

5 . Eine alte Ueberlieferung nennt als Gründer des
Tempels den König Aärias , Einige sagen , Dieß sey der Na¬
me der Göttin selbst. Eine neuere SageMbt an , Cinyras
habe den Tempel geweiht , und die Göttin selbst, dem Meer
entsprossen , hier gelandet . Allein die Kenntniß und Aus¬
übung der Wahrsagerkunst sey fremden Ursprungs und von
Thamiras dem Cilicier eingeführt . Daher sey der Vertrag
geschlossen worden , daß beider Familien Nachfolger dem Tem¬
peldienste vorstehen sollten . Doch damit das königliche Ge¬
schlecht nicht ohne Vorzug vor dem auswärtigen Stamme
wäre , traten die Fremdlinge die von ihnen selbst hergebrachte
Kunst ab , und nur ein Nachkömmling des Cinyras darf
Priester seyn . Die Opferthiere wählt Zeder nach Belieben,
nur müssen es männliche seyn. Den meisten Glauben haben
sie an die Eingeweide der Böcke. Der Altar darf nicht mit
Blut besprengt werden : unter Gebet flammt reines Feuer
auf den Altären , welche , obwohl im Freien , nie ein Regen
benetzt . Das Bild der Göttin ist nicht in Menschengestalt:
ein runder Körper von breiter Grundfläche steigt verdünnt
in Kegelfvrm empor : die Deutnng ist im Dunkeln.

4 . Titns , nachdem er die Tempelschätze und königlichen
Gaben beaugenscheinigt und Was sonst das alterthumliebende

- ) 'I '
einpli situm . Ich folge dem Vorschlage Lamalle 's , ei¬

ln m statt situm zu lesen , da wirklich von der Lage des
Tempels im Verfolge keine Rede ist.
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Griechenvolk der ungewissen Vorzeit zuschreibt , fragte zuerst
über seine Seefahrt . Als ihm offener Weg und günstiges
Meer angesagt worden , fragt er durch Umschweife über sich
selbst , unter Abschlachtung vieler Opfer . SostratuS , so hieß
der Priester , wie er frohe und zustimmende Eingeweide und
die Göttin den großen Anschlägen gewogen fleht , erwiederte
im Augenblicke Weniges und Gewöhnliches , hernach , in ge¬
heimem Zusammentritt , eröffnet er ihm die Zukunft . Titns
reis' te erhöhcteu Muthes zu seinem Vater , und während
nock die Gemüther der Provinzen und Heere unschlüssig wa¬
ren , trat er als Gegenstand großer Zuversicht auf . * ) Vespa-
sian hatte den Judäischen Krieg durchgekämpft ; noch war
die Belagerung von Hierosolyma sJerusalemSs übrig , ein
hartes und schwieriges Werk , mehr wegen der Beschaffenheit
deS BergS und der abergläubischen Hartnäckigkeit , alS weil
den Belagerten Kräfte genug übrig waren , die Noth auszu¬
halten . Unter Vespasiau standen , wie oben gemeldet , drei
Legionen , im Kriege geübt ; vier befehligte Mucian im Frie¬
den ; allein Nacheiferung und der Ruhm des Nächstliegenden
HeercS hatte die Verweichlichung abgewehrt ; und soviel jene
durch Gefahr und Mühsal an Kraft , soviel hatten Diese
durch ungestörte Ruhe und Befreiung vom Krieg au Lebhaf«

*) logens reruin lickucia. lieber diese Stelle haben die Aus¬
leger viele Worte verloren . Einige wollten ückucia aus¬
stehen ; Andere nehmen es im Ablativ , 1'ilu » logen;
Lstiieiä , wie ingens gloriä ; aber dann müßte llckucia al¬
lein stehen , ohne reruin . Es ist der Nominativ , als Ap¬
position , so wie Cap . 5 . Titns prasoipua coocoilliae Lckes
genannt wird.
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tigkeit gewonnen . * ) Beide hatten Hülfsvölker zu Fuß und schaffet

Roß , Flotten und Könige , beide einen berühmten Namen dem nc
bei ungleichem Charakter . genlan!

5 . Vespasian , ei» wackerer Kriegsmann , immer an der Kämpf
Spitze , wählte selbst die Lagerstätte » , drängte Tags und des Ab

Nachts mit Anschlägen und nöthigen Falls mit eigener Faust > tus , A
den Feind , an zufälliger Kost , an Kleidung und Haltung h,

'
,, fos

kaum vvm gemeinen Krieger zu unterscheiden ; ganz wie der rien ur
alten Feldherrn einer , hätte nicht Habsucht ihn beherrscht . sehen.
Mucian dagegen lebte hoch in Herrlichkeit und Pracht , in gen die
Allem den Privatstand überschreitend ; geschickter im Vertrag , > gerkrie,
anstellig , weitausiehcnd , und in bürgerlichen Sachen bewan - Friede
dert . Ein treffliches Ebenmaß von Herrschercigenschaften aber ku

hätte die Mischung der Vorzüge Beider mit Ausschluß ihrer Waffen
Fehler abgegeben . Uebrigens hakten sie als benachbarte Pro - daß Ai

vinzstatthalter , Dieser Syriens , Jener Judäa ' s , durch Ei - der Uu

fersucht entzweit , erst nach Nero ' s Tode den Haß abgelegt , Krieger
und rathschlagten nun gemeinschaftlich ; zuerst durch Freunde , ren zu
hernach hatte Titns , das vorzüglichste Unterpfand ihrer Ein - und In
tracht , den verderblichen Zwist zu beiderseitigem Vortheil dann C

beigelegt ; durch Natur und Bildung geschaffen , auch einen auf Ari

Charakter wie Mucianus an sich zu ziehen . Die Tribunen , , Provin
die Centurionen und das gemeine Kriegsvolk wurden durch an Eile
Ernst und Nachsicht , durch Diensteifer und Sinnenlust , nach rüstung
eines jeden Gemüthsart , gewonnen . 7 .

6 . Bevor Titns anlangte , hatten beide Heere zu Otho nicht,
geschworen , denn schnell , wie gewöhnlich , liefen die Bot-
- *)

*) Nach der Lesart ioelpertiu kelli labor . Tacitl
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-i «i ! schaften ein , und langsam schwoll der Bürgerkrieg heran , zuA« » ^ dem nach langer Friedensruhe nun zum erstenmal das Mor¬

genland sich rüstete . Denn vormals wurden die gewaltigsten^ i Kämpfe der Bürger in Italien oder Gallien mit den Kräften
^ des Abendlandes begonnen » und Pompejus , Casflus , Bru«i tus , Antonius , denen allen der Bürgerkrieg über das Meer

hin folgte , haben kein glückliches Ende genommen . In Sy-
»r tcr ricn und Judäa wurde von den Cäsar » mehr gehört als ge»
M . sehen. Kein Aufstand bei den Legionen ; nur Streifzüge ge-
dt,i„ gen die Parther , mit wechselndem Glück. Im letzten Bür-
«it>4 gerkrieg , als anderwärts Unruhe herrschte, blieb dort der
tr» Friede »«erschüttert , hernach huldigten sie dem Galba. Als
M » aber kündbar wurde , daß Otho und Vitellius mit ruchlosen
iß itm Waffen auf den Raub des Römischen Reichs ausgingen , und
ü P» daß Andere den Preis der Herrschaft , sie nur den Druck

der Unterwürfigkeit davon tragen würden , knirschte der
Krieger und überblickte seine Macht . Sieben Legionen wa-

ii»ü !> ren zur Hand mit starker Hülfsmannschaft aus Syrien
« Tun und Judäa ; das angrenzende Egypten mit zwei Legionen;

dann Cappadocia und Pontus und was an Feldlagern sich
ch «« auf Armeniens Gränzen hinzieht . *) Asia und die übrigen
W », Provinzen , nicht arm an Männern , reich an Geld . Was
>,M ! an Eilanden das Meer nmspühlt , war zu vorläufigen Kriegs-

rüstungen günstig , die Gewässer selbst sicher.
7 . Den Feldherrn entging die Streitlust der Krieger

nicht. Aber indeß Andere kämpfen würden , beschlossen sie,
„*) ^ .rrneniis ^ raerenältur.

Tacitus . 5s Vdchn. 6
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des Krieges Ausgang abzuwarten : „ niemals werden Sieger Zeiche

und Besiegte sich in dauerhafter Eintracht verschmelzen ; er mi

Nichts liege daran , ob das Geschick den Vitellius oder den hcimli

Otho am Leben lasse : durch günstige Ereignisse werden auch Dabei

treffliche Heerführer übermüthig ; bei diesen herrsche Zwie - weltln

tracht , Feigheit , Schweiger « : durch eigene Laster werden - und F

sie , der Eine im Krieg , der Andere im Sieg zu Grunde ^

gehen . " Also verschoben sie den Krieg anf gelegene Zeit . Zufall

Vespasian und Mucian hatten sich neulich , die Uebrigen wEn

verlangst , gemeinsam berathen ; die Rechtlichen alle aus Ihm

Liebe zum Vaterland ; Viele spornte der Reiz der Beute , Gelen

Andere die bedrängte häusliche Lage . So wünschten Wohl - dete.

und Uebelgesinnte aus verschiedenen Ursachen , mit gleicher le„,e

Sehnsucht , einmiithig den Krieg . rigkeii

8 . Um dieselbe Zeit entstand inzAchaja und Affa ei» Treue

falscher Schrecken , als ob Nero ankäme : über seinen Tod gen.

fingen mancherlei Gerüchte , daher Viele ersannen , Viele versich

glaubten , er lebe noch. Die Schicksale und Bestrebungen wenn

der Uebrigen melden wir im Verfolge des Werkes : damals dem '

war es ein Sklave aus Pontus , oder wie Andere berichten , Auffo

ein Freigelassener aus Italien , des Zitherspiels und Gesan - er am

ges kundig , was neben der Aehnlichkeit der Gesichtsbildung , gen,

den Trug mehr beglaubigte . Nachdem er im Mangel herum - von d

irrende Ausreißer durch große Versprechungen bethört hatte , ,

geht er zu Schiffe ; durch Sturmesgewalt an die Insel Cyth - schern

uns verschlagen , zieht er einige aus dem Orient herkommende den E

Soldaten an sich , plündert Kaufleute und bewaffnet die betrie

Handfesten unter den Sklaven . Den Centurio Sisenna , Geist

welcher im Namen des Syrischen Heers rechte Hände als
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Zeichen der Eintracht , an die Prätvrianer überbrachte , ging
er mit mancherlei Lockmitteln an , bis Sisenna , die Jnsej
heimlich verlassend , hastig und Gewalt fürchtend entfloh.
Daher weitverbreiteter Schrecken : Viele horchten bei dem
weltbekannten Namen auf , aus Begierde nach Neuerung
und Haß der Gegenwart.

g . Das täglich weiter greifende Gerücht zerstäubte eiik
Zufall . Galba hatte dem Ealpurnius Asprenas die Ver¬
waltung der Provinzen Galatia und Pamphylia übertragen.
Ihm wurden aus der Misenischen Flotte zwei Schiffe zum
Geleite gegeben , mit denen er an der Insel Cythnus lan¬
dete . Es fehlte nicht an Leuten , welche die Schiffshanpt-
lente im Namen Nerv ' s Herberiefen . Mit verstellter Trau¬
rigkeit forderte er sie , als seine ehemaligen Soldaten , zur
Treue auf , und bat , ihn nach Syrien oder Egypteu zu brin¬
gen . Die Schiffshauptleute , unschlüssig oder aus Hinterlist,
versicherten , sie wollten mit ihren Soldaten sprechen , und
wenn alle geneigt seyen , zurück kehren . Mein es wurde
dem Asprenas Alles getreulich hinterbracht . Durch seine
Aufforderung wnrde das Schiff genommen und Jener , Wer
er auch war , getbdtet . Sein Leichnam , auffallend an Au¬
gen , Haupthaar und trotzigen , Antlitz wnrde nach Asien und
von da nach Rom gebracht.

ia . In der entzweiten und wegen des häufigen Herr-
scherwechscls zwischen Freiheit und Zügellosigkeit schwanken¬
den Stadt wurden auch Kleinigkeiten mit großer Bewegung
betrieben . Vibius Crispus , ein durch Geld , Einfluß »nd-
Geist mehr unter die Hohen als unter die Guten gezählter

8 *
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Mann zog den Annius Faustn « , aus dem Ritterstande , der

zu Nero ' « Zeiten den Angeber gemacht hatte , zur Untersu¬

chung vor den Senat . Denn erst neulich , unter Galba 'S

Aegieruug , hatten die Vater beschlossen, daß in Sachen der

Ankläger eingetreten werde . Dieser Senatsschluß , mannig¬

faltig gedreht , und je nachdem ei » vielvermögender oder

chülfloser Schuldiger vorkam » unwirksam oder gültig , war

annoch in Kraft . ' ) Durch Schrecken und persönlichen Ein-

iluß hatte CrispuS darauf gedrungen , den Angeber seines

BruderS zu stürzen ; einen großen Theil des Senats hatte

« r dahin vermocht , daß fle ohne Verhör und Vertheidigung

Leine » Tod forderten . Dagegen hatte bei Andern dem Be¬

klagten Nichts so sehr geholfen , als die übermäßige Macht

des Anklägers : fle stimmten , , ,man solle jenem Frist geben,

die Klagpunkte eröffnen , und so verhaßt und strafbar er
- seyn möchte , ihn nach rechtlichem Brauche verhören . " Sie

drangen auch anfangs durch , und die Untersuchung ward auf

'einige Tage verschoben : hierauf wurde Faustus verurtheilt,

keineswegs mit demjenigen Beifalle der Bürgerschaft , wie

feine Schlechtigkeit verdient hatte , denn man gedachte , daß

Erispns selbst um Lohn Angeberei getrieben hatte , und

nicht die Bestrafung deS Verbrechens , sondern der Rächer

mißfiel.
ii . Inzwischen war der Anfang des Krieges für Otho

günstig , indem auf seinen Befehl die Legionen in Dalmatien

nnd Pannvnien sich erhoben : es waren vier Legionen , von de-

*) kietinebaliii -, !,oc terroris etc . Ich nehme die Lesart
an : retinedatnr aätiuc » leirore etc.
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sie» zweitausend Mann vorauszogcn ; sie selbst folgten in mä¬
ßigen Zwischenräumcn : die siebente , von Galba ausgehvben,
die Veteranlegionen cilf und dreizehn , und die vierzehnte,
in vorzüglichem Rufe wegen Unterdrückung des Britannische»
Aufruhrs . Ihren Ruhm hatte Nero erhöht , indem er fle
als die wackerste auszeichnete ; daher ihre beharrliche Treue
gegen Nero , ihr reger Eifer für Otho . Allein gerade das
Selbstgefühl auf ihre durchgreifende Stärke erzeugte Lang¬
samkeit ; die Masse der Legionen ließ die Reiterei und Hülfs-
mannschaft vorausziehev . Dazu kam aus der Stadt selbst
eine nicht verwerfliche Kriegsschaar ; fünf prätorische Cohor-
ten , und die Reiterei sammt der ersten Legion ; überdies; eine
schmähliche Beihülfe , zweitausend Gladiatoren , welche je¬
doch in Bürgerkriegen auch von strenge » Feldherren benutzt
worden . Zum Anführer dieser Kriegsschaaren ward Anilin»
Eallus gewählt und mit Vestricius Spurinna zur Besetzung
der Padnsufer vorausgesandt ; denn der erste Plan war ver¬
eitelt » da Cäcina schon über die Alpen gegangen war , dem
man in Gallien aufhalten zu können gehofft hatte . Dc»
Otho selbst begleiteten die Leibtrabanten , auserlesene Leute,
sammt den übrigen prätorische » Cohorten , die ausgediente»
Prätvriancr und eine große Schaar Schiffssoldaten . Auch
war sein Marsch nicht läßig noch durch Schwelgcrci entehrt,
sondern mit eisernem Panzer angethan ging er zu Fuße dc»
Feldzeichen voran , rauh , schmucklos, unähnlich seinem Rufe.

i » . Den Unternehmungen schien das Glück hold , in¬
dem seine Flotte vom Meer aus den größer » Theil Italien»
bis an den Fuß der Seealpen hin beherrschte ; diese zu er¬
steigen und die Narbonische Provinz anzugreifen hatte er
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Leu Heerführern Suedius Clemens , Antonius Novellus und

Aemilius Pacensts übertragen . Aber Pacensts war durch,

die Frechheit der Soldaten in Bande gelegt ; Novellus hatte

Lein Ansehen ; Clemens buhlte als Befehlshaber um Solda-

jcngunst , ein Vcrderber der ernsten Kriegszucht , doch nach

Schlachten begierig . Nicht Italien , nicht die Landschaften

« nd Wohnsitze des Vaterlandes schien man zu betreten : gleich

als an fremden Küsten und in feindlichen Städten wurde ge¬

sengt , verwüstet , geplündert ; um so gräßlicher , weil nir¬

gends Vorkehrung gegen den Schrecken getroffen worden;

voll Früchte die Felder , offen die Wohnungen ; die Haus¬

wirthe , entgegeneilend mit Weibern und Kindern , wurden

mitten in Friedensruhe von Kricgsclend umringt . Die See¬

alpen befehligte damals der Procurator Manns Maturns.

Dieser strebte durch Aufregung des Volksstammes , dem es

an junger Mannschaft nicht fehlt , die Othonianer von den

Grenzen der Provinz abzuwehren . Aber bei ' M ersten An¬

griffe wurden die Bergleute geworfen und zerstreut , als wel¬

che , planlos zusammen gerafft , von Feldlager , von Anfüh¬

rung Nichts wußten , und weder Ehre im Sieg , noch Schande

in der Flucht sahen.
>ä . Ergrimmt ob diesem Widerstände wandte der Otho-

nische Krieger die Wuth gegen die Landstadt Albium Jnte-

rnelium ; den» das Treffen hatte keine Beute gewährt : arm

war das Landvolk , die Waffe » werthlos , und zu fangen wa¬

ren fle nicht , als schnelle Läufer und der Gegend kundig;
^ allein die Habsucht sättigte sich im Elende der Schuldlosen.

Das Gehässige wurde noch gesteigert durch das rühmliche

Beispiel einer Ligurischen Frau . Sie hatte ihren Sohn ver-
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borge» , und als die Soldaten , in der Meinung , sie habe
zugleich Geld versteckt , sie unter Mißhandlungen fragten,
wo sie den Sohn verborgen habe , antwortete sie , auf ihren
Leib deutend : Hier unterm Herzen. Nunmehr ver¬
mochte kein Schrecken » och der Tod die Beharrlichkeit bei
diesem schönen Worte zu erschüttern.

Fabius Valens erhielt durch hastige Bote » die
Nachricht , Othv ' s Flotte bedrohe die Narbonische Provinz , *

**)

)
die bereits dem Vitellins gehuldigt hatte . Abgeordnete der
Colonie waren da , um Hülfe zu bitten . Er sandte zwei
Tungrische Cohorte » , vier Schwadronen , und die ganze Tre-
verische Reiterei , unter dem Präfekten Julius Classtcus:
ein Theil davon ward in der Colonie Forum Jnlii * ' ) zu¬
rückbehalten , damit nicht , wenn alles Kriegsvolk landein¬
wärts gezogen würde , die Flotte im unvertheidigten Gewäs¬
ser herzueilen könne . Zwölf Reiterschwadronen sammt den
Auserlesenen der Cohorte » zogen gegen den Feind ; an sie
schloß sich die Ligurische Cohorte an , die alte Schuhwache
des Orts , und fünfhundert Alpenbcwohuer , die noch nicht
unter den Fahnen dienten . Bald kam es zum Treffe » . Die
Schlachtordnung war aber so aufgestellt , daß ein Theil der
Schiffssoldaten , mit untermischtem Landvolke , sich an den
Hügeln nächst dem Meere hinaufzog , die Fläche zwischen den

*) Die Narbonische Provinz ( daher Provence ) umfaßte das
südlich « Frankreich längs dem mitellandischen Meere von
den Alpen bis an die Pyrenäen , nördlich biö an Genf
und die Rhone.

* *) Das jetzige FrejnS in der Provence . Si » anderes Formn
Jnlii lag nördlich von Aquileja , im Venetianische » Friaul.
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Hügeln und der Küste ganz von den Prätorianern angefüllt Rei<
war , und auf dein Meere selbst die angeschlossene Flotte lian«
schlagfertig und in drohender Stellung gegen den Feind ge > Gall
wandt sich ausdehnte . Die Vitellianer , schwächer an Fuß - Ligu
volk , stark an Reiterei , stellen die Alpenbewohner auf den
nächstgelegencn Hügeln , die Cohorten aber in dichten Reihen - nach
hinter der Reiterei auf . Die Treverischen Schwadronen war « Othi
fen sich unvorsichtig auf den Feind , indeß die Veteranen sie gestü
von vorn empfingen und zugleich von der Seite das Land - genh
Volk , geschickt im Schleudern , mit Steinwürfen einfiel ; die - fe » i
ses war unter die Soldaten gesteckt , und Tapfere und Feige Othi
zeigten nun im Siege gleiche Kühnheit . Den Schrecken der zu n
Geschlagenen vermehrte die Flotte , die im Rücken der Käm - geko
pfenden anfuhr . So waren sie rings umschlossen , und alles und
Kriegsvolk wäre niedergemacht worden , hätte nicht dem sie - fehle
genden Heere das Dunkel der Nacht , ein Deckmantel für Ritt
die Flüchtigen , Einhalt gethan . läßt

>5 . Auch die Vitellianer , obwohl besiegt , rührten nicht ; Ann
durch Hülfe verstärkt überfallen sie den sorglosen , durch gün - theil
stigen Erfolg läßig weilenden Feind . Die Wachen werden Aus
niedergehauen , das Lager durchbrochen , Verwirrung herrscht Kri<
bei den Schiffen , bis sie , als allmählig die Furcht sich legte , , gew>
einen nahen Hügel besetzend , sich vertheidigen , dann losbre - eine
chen : hier graufes Gemetzel , und die Präfekten der Tungri-
schen Cohorten » ach lange ausgehaltenem Kampfe mit Pfei¬
len überdeckt. Auch die Othonianer erhielten den Sieg nicht
ohne Blut ; die unvorsichtig Verfolgenden aus ihnen werden
von umkehrenden Reitern umzingelt . Und gleichsam durch
abgeschlossenen Vertrag , daß nicht hier die Flotte , dort die
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Reiterei plötzlichen Schrecken einjage , zogen sich die Vitel-
lianer nach Antipolis , *) einer Landstadt des Narbonischen
Galliens , die Othonianer nach Albingaunnm **) in . Innern
Liguricns zurück.

- 6 . Corsica , Sardinien und die übrigen Insel » des be¬

nachbarte » Meeres hielt der Ruf der siegreichen Flotte auf
Otho ' s Seite . Allein Corsica wäre beinahe in ' s Verderben

gestürzt durch des Prokurators Dccimus Pacarius Verwe¬

genheit , die bei so gewaltigem Kriege im Ganzen Nichts hel¬

fen konnte , ihm selbst verderblich ward . Aus Haß gegen
Otho beschloß er , mit den Kräften der Corsen den Ditellius

zu unterstützen , eine eitle Hülfe , auch wenn sie z» Stande

gekommen wäre . Er ruft die Häupter der Insel zusammen
und eröffnet seinen Anschlag . Den Claudius Phirricus , Be¬

fehlshaber der dortigen Galeeren , * *' ) und den Römischen
Ritter Quintins Certus , die ihm zn widersprechen wagen,
läßt er umbringen . Durch ihren Tod erschreckt schwuren die

Anwesenden , so wie der unwissende , die Furcht der Ander»

theilende Vvlkshaufe , zn Vitcllins . Als aber Pacarius

Aushebungen zu betreiben und das ungebildete Volk mit

Kriegsübungen zn belästige » anhnb , überdachten sie , die un¬

gewohnte Arbeit hassend , ihre Schwäch « : „ Ihr Land sey

eine Insel , und Germanien mit der Macht seiner Legionen

' ) Antibes.
**> Albenga.

*" ) l .ibu- oiearun! nari'uru ; leichte Schisse , deren sich ur¬
sprünglich die kibnrner , ei» Seeräubervolk in Dalmatien
bediente » ; seit August waren sie bei den Römische » Flot¬
ten eingeführt , und nun hießen all« Schnellsegler so.
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entfernt : durch die Flotten seyen sogar Gegenden geplündert
und verheert worden , die durch Fußvolk und Reiterei be-
schüyt gewesen . " Und plötzlich wandten sich die Gemüther
ab , doch nicht mit offener Gewalt ; sie warteten auf gelegene
Zeit zum Ueberfall . Als des Paearius Umgebung sich ent¬
fernt hatte , ward er nackt und hülflos im Bade erschlagen,
auch seine Gefährten ermordet . Die Köpfe , als von Fein¬
den , brachten die Mörder selbst zu Otho : sie wurde » we¬
der von Otho belohnt noch von Vitellius bestraft ; im viel¬
fältigen Gcwirre der Ereignisse verloren sie sich unter grö¬
ßer » Uebelthaten.

17 . Schon hatte die Syllanische Reiterei , wie oben ge¬
meldet , Italien geöffnet und den Krieg hinübergespielt , da
Niemand aus derselben dem Otho gewogen war : nicht daß
man Vitellius lieber wollte ; aber ein langer Friede hatte sie
zu jeder Knechtschaft herabgestimmt , so daß sie , dem Zugrei¬
fendem willfährig , nicht auf den Bessern Rücksicht nahmen.
Italiens blühendste Landschaft , die Gefilde und Städte zwi¬
schen dem Padus und den Alpen hatte bereits (denn auch die
von Cäcina vorausgesandten Cohorten waren angelangt ) Bi¬
tellius mit Waffen besetzt. Eine Pannonische Cohorte war
bei Cremona gefangen , hundert Reiter und tausend Seesol-
daten zwischen Placentia und Ticinum abgeschnitten werden.
Nach diesen Vortheilen war der Fluß und die Ufergegend
für die Vitellischen Krieger kein Hinderniß mehr . Ja der
Padus reizte sogar die Bataver und Ueberrheinischen . Plötz¬
lich setzten sie bei Placentia über , hoben einige Kundschafter
auf , und jagten den Uebrigen solche» Schrecken ein , daß sie
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hastig den falschen Bericht brachten , Cäcina ' s ganzes Kriegs¬

herr sey da.
, 8. Spurimia , Befehlshaber in Placentia , war über¬

zeugt , daß Cäcina noch nicht angelangt sey , und entschlos¬

sen , falls er sich nähere , die Soldaten inner der Festung

zu halten , und nicht drei prätorische Cohorten und tausend

Verillaren * ) nebst wenigen Reitern einem Veteranenhecr

entgegen zu stellen . Aber der unbändige Soldat , des Kriegs

unkundig , ergreift die Feldzeichen und Fahnen , bricht auf,

und richtet gegen den aufhaltenden Feldherrn das Wurfge¬

wehr ; sie achten nicht der Tribunen und Centurionen » wel¬

che des Heerführers Vorsicht loben ; ja einige schrieen sogar,

es sey Verrath , Einvcrständniß mit Cäcina . Svurinna wird

fremder Verwegenheit Theilhaber , erst aus Zwang , dann

mit verstellter Einwilligung , auf daß seine Anschläge mehr

Achtung fände » , wenn der Aufruhr sich lege» würde.

19 . Als ffe den Padus im Gesicht hatten , und die

Nacht einbrach , beschloß man , sich zu verschanzen . Diese

Arbeit , dem Stadtsvldalen ungewohnt , schlug ihren Muth

nieder . Da klagten die ältesten der Krieger sich selbst der

Leichtgläubigkeit an , zeigten das Furchtbare und Gefährliche,

wenn Cäcina in offenem Felde mit seinem Heere so wenige

*) hlille vexill » ric >5. Unter den Verillaren sind Truppenab-

theilnngen zu verstehen , die a »L gedienten , doch » och

nicht entlassenen Soldaten bestanden , und nur gegen den

Feind gebraucht wurden , von Lagerarbeiter ! aber frei wa¬

ren . Sie hatten ein « besondere Fahne oder Standarte,

(vexillum ) . Auch kommt bei Tacitus An . 2t78 vexillum

lironum vor , ei » Trupp Neugeworbener , noch nicht den

Legionen Einverleibter.
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Cohorten umzingeln würde . Schon horte man im ganzenLager gemäßigte Reden , und alt die Centurionen und Tri¬
bunen sich unter sie mischten , erhoben sie des Feldherrn
Vorsicht , daß er eine an Kräften und Hülfsmitteln mächtigeColonie zum Stützpunkt und Hauptplatz des Kriegs auser-
sehen hätte . Endlich zeigt ihnen Spnrinna ihr Vergehen,mehr durch Gründe als durch Vorwürfe , läßt Wachposten
zurück , und führt die Uebrigen wieder nach Placentia , die
nun minder stürmisch dem Oberbefehle sich fügen . Die Mauern
wurden verstärkt , Schutzwehren angelegt , die Thürme er¬
höht , und nicht für Waffe » nur , sondern auch für Folgsam¬keit und willigen Gehorsam gesorgt und gewacht , das Ein¬
zige, was jener Partei fehlte ; an Tapferkeit ließ sie eS nicht

^ ermangeln . *)
, o . Allein Cäcina , als hätt ' er Grausamkeit und Ue-

bermuth hinter den Alpen gelassen , rückte in geregeltem
Heerzuge durch Italien einher . Seinen Schmuck legte » die
Landstädte und Colonien als Hochmuth aus , weil er in bunt¬
farbigem Kriegsrocke und in Beinkleidern , diesem unrömi-

*) Olim virtutiz kaust poeniteret . koenitot ist nicht syno¬nym mit pustet. Der Grundbegriff von poenilet ist ein
Vermisse », daher nicht nur der abgeleitete Begriff vonReue , sondern auch von Zweifel , Mangel , darin liegenkann , in welchen leytern Bedeutungen dieß Wort bei Li-vius öfters vorkommt , z . B . V. I , C. 8 . m « kaust poe-nitet eorum »ententise eere , ich stehe nicht an , der Mei¬nung Derjenigen beizustimmen. B . VlH , Cap. LZ . wo dieSamniter zu den Römern sagen , mioiine pvenitere se ei-lium euaeum, ei Helium placeal , es fehle ihnen gar nichtan Kräften , wosern Dies« den Krieg wollten.
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scheu Gewände , Männer in der Toga empfing. Auch über
seine Gemahlin Salonina , welche , zwar nicht nm Jemand
zu ärgern , auf einem prächtigen Pferd im Purpurschmuck
einher ritt , beschwerten sie sich als Beleidigte , nach einge¬
pflanzter Art der Menschen , neu Emporgekommene mit schee¬
lem Auge zu betrachten » »d Mäßigung in, Glucke von De¬
nen am meisten zu fordern , die sie als ihres Gleichen gese.
he» . Als Cäcina über den Padus gegangen war , versuchte
er durch Unterredungen und Versprechungen die Treue der
Othonianer , und ward auch von ihnen angegangen - nachdem
man von Frieden nno Eintracht in schönklingenden und lee¬
ren Worten geprahlt hatte , wendete er seine Gedanken und
Bemühungen auf die Belagerung Placentia ' s , zum allgemei¬
nen Schrecken ; wohlwiffend , daß der Anfang des Kriegs,
wie er auch ausfalle , den Ruf für die Zukunft begründe.

Li . Allein der erste Tag wurde mehr mit Ungestüm als
mit der Kriegskunst eines Veteranenheers zugebracht ; ohne
Beschirmung und Vorsorge raunten sie unter die Stadt¬
mauern , mit Speise und Wein überladen . In diesem Ge¬
fechte ging das Amphitheater , ein herrliches Werk ausser¬
halb der Stadt , in Flammen auf ; sey ' s durch die Belagerer,
als sie Fackeln , Feuerkugeln und Wurfbrände hinein schleu¬
derten , oder durch die Belagerte » bci' m Zurückwerfen . Das
Stadtvolk , zum Argwohn geneigt , glaubte , es sey von Leu¬
ten der benachbarten Calvine aus Neid und Eifersucht tücki¬
scher Weise Feuerstoff eingeworfen worden , weil diesem Ge¬
bäude in Italien an Größe keines glich. Wie auch der Un¬
fall begegnet seyn mag , er ward für leicht geachtet , weil
man Grannvolleres fürchtete ; als die Ruhe wiederkehrte,



36- Tacitus Werke.

wehklagte » sie , als hätte nichts Härteres ihnen wiederfahren Huri
können . Ucbrigens wurde Cäciua mit großem Verlust abge- wehi
trieben , und die Nacht mit Znrüstung von Belagerungszeng die i
hingebracht . Die Vitellianer schaffen Sturm - und Schutz - liche

dächer und Schanzhürden herbei , die Mauern zu untergra - schul
ben und die Belagerer zu decken ; die Othvnianer Pfähle , < als
ungeheure Steine , Erz - und Bleimassen , die Feinde zu durch - fer i
brechen und z» zerschmettern . Beiderseits wurde Schamge - sie:
fühl , beiderseits Ruhmbegierde und verschiedenartige Anf - Sch>
munterungen angewandt ; hier erhob man der Legionen und schlo
des Germanischen Heeres Stärke , dort den Ruhm der Stadt - Lage
soldaten und der prätorischen Cohorteu ; Jene schalten auf mon.
erschlaffte und träge , durch Circus und Theater verdorbene rulii
Soldaten , Diese auf Ausländer und Fremdlinge ; bald ward gant
Okho , bald Mtcllius gepriesen oder gescholten , und reich- schw
sicher ergossen sich die Stichelworte in Schimpfreden als in und

Lvbsprüchen . ihm
Kaum war der Tag angebrochen , so standen anf

den Mauern die Vcrthcidigerschaaren : es schimmerten die meld

Gefilde von Waffe » und Männern ; in dichtgedrängter Ord - Plcn

nung greifen die Legionen , in zerstreute » Haufen die Hülfs - cina

Völker, die Zinnen der Mauern mit Pfeilschüffen und Stein - . cent

würfen an , die vernachläßigten oder vor Alter baufälligen ten

Stelle » bestürmen sie aus der Nähe . Die Othoniancr schien- nisch
dern Spieße mit gewisserem Schwünge von oben auf die gesck

verwegen anrückenden Cohorten der Germaner herab , die ckaur
mit gräßlichem Gesang und nach vaterländischer Weise mit triel
nackten Leibern die Schilde über den Schultern zusammen durc

schlugen . Der Legionsoldat , durch Sturmdächcr und Schanz - zwij
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Hürden gedeckt , untergräbt die Mauer » , errichtet eine Brust¬
wehr , berennt die Thore . Dagegen wälzen die Prätorianer
die zu diesem Zwecke bereit liegenden Steinkasten mit schreck¬
lichem Krache » hinunter . Ein Theil der Angreifer wird ver¬
schüttet , ein Theil durchbohrt , entseelt oder verstümmelt:
als die Verwirrung die Niederlage mehrte , und um so schär¬
fer von den Mauern herab die Pfeilschüsse trafen , wichen
fle : gebrochen war der Ruhm ihrer Partei . Cäcina , voll
Scham über die tollkühn unternommene Belagerung , be¬
schloß , um nicht vergeblich und znm Gespötte in demselben
Lager zu weilen , wieder über den Padus zurück nach Cre-
mona zu ziehen . Auf seinem Rückzüge ergaben sich ihm Tu-
rnlins Cerialis , mit mehreren Seesoldaten , und Julius Bri-
gantieus mit einigen Reitern : dieser , Präfekt eines Ge¬
schwaders , war ein geborener Bataver , jener Primipilar,
und dem Cäcina nicht abgeneigt , weil er in Germanien bei
ihm den Unterbefehl gehabt hatte.

Als Spurinna den Abzug des Feindes vernahm,
meldete er in einem Schreibe » dem Aünins Gallus , wie er
Placentia vertheidigt habe , was geschehe» sey , und was Cä¬
cina beabsichtigte . Gallus zog mit der ersten Legion Pla¬
centia zu Hülse , aus Besorgnis - , die wenige » Cohorten möch¬
ten eine längere Belagerung und den Andrang des Germa¬
nischen Heeres nicht aushalten . Als er erfuhr , Cäcina sey
geschlagen und rücke nach Crcmona , läßt er die Legion , die
kaum zu bändigen war , und die Kampfgier bis zum Aufruhr
trieb , zu Bedriacum Halt machen . Dieses Dorf , nun schon
durch zwei Römische Niederlagen in unseligem Rufe , liegt
zwischen Verona und Cremona . In denselben Tagen hatte
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Martius Macer unweit Cremvna ei» günstiges Gefecht . Die¬
ser entschlossene Mann schiffte die Gladiatoren auf dem Pa-
dus ein und überfiel plötzlich das feindliche Ufer . Die Vi-
tellischen Hülfsvölker geriethen in Verwirrung , die Uebri-
gen flohen nach Cremona ; Was sich widersetzte , ward nieder¬
gemacht : allein den Ungestüm der Siegenden hielt MartiuS
zurück , aus Furcht , die Feinde , durch neue Hülfe verstärkt,
möchten das Kriegsglück wenden . Den Othonianern , die
jede Maßregel schief auslegten , war Dieß verdächtig . Die
feigherzigsten » frechzüngigsten Menschen bestürmen in die
Wette mit mannigfachen Beschuldigungen den Anilins Gal-
lus , Suetonius Paulinus und Marius CelsuS , denn auch
diese hatte Otho zu Heerführern erwählt . Die heftigsten
Anstifter der Empörung und Zwietracht waren die Mörder
Galba 's . Wahnsinnig aus Verbrechen und Angst richteten
sie Verwirrung an , bald öffentlich durch aufwiegelnde Worte,
bald durch geheime Briefe an Otho , welcher , leichtgläubig gegen
die Niederträchtigen , voll Furcht vor den Wohlgesinnten , *)

") I' oiMs rnetuenL . Die Ucbersetzungen geben diese Worte
so : Die Guten fürchtend, gegen Rechtschaffene besorgt — il
restouta les Aens 6e stien — temeuclo äe ' lluoni . Unter
den bonis verstehe ich die Vaterlandsfreunde , die nicht
um der Person Oicho's willen , sonder» um des Senats
und der allgemeinen Wohlfahrt willen . auf seiner Seite
standen , dein Grundsätze gemäß , aus zwei Uebeln das
kleinere zu wählen . Der Gedanke, was er an ihrer Stelle
thun würde , und was er selbst an Galba gethan hatte,
erfüllte ihn mit Mißtrauen und Aengstlichkeit. Um die
Gu t cn als solche zu fürchte » , müßte Otho ein vollen¬
deter Vösewicht gewesen sey» .



Geschichtsbücher. Zweites Buch . 365
in Unruh ? schwebte , unent '

chlossen im Glücke , wackerer im
Unglück. Deßwegen bencf er seinen Bruder Tiliau , und
übergab ihm den Oberbefehl . Inzwischen gingen unter Pau-
linuS und Celsus Leitung die Sachen tiefflich.

- 5 . Drückend war sür Cäcina , daß Alles ihm mißlang,
und der Ruf seines Heers hinstarb . Abgeschlagen von Pla-
centia , und nach der neulichen Niederlage seiner Hülfsvölker
auch bei den mehr häufigen als erzäblungswenhcn Vor-
posteugescchten im Nachtheil , eilte er , bei Annäherung des
Fabius Valens , damit nickt aller Kriegsruhm diesem zu¬
falle , mit mehr Begierde als Ü berlegung , seine Ehre zu
reiten . Bei 'm zwölften Mei echeine ») von Ciemoua , (der
Ort heißt Castorcs ) versteckt cr die D ^urhigstcn aus dem
Hülfsvolk in den Gehölzen über der Straße : die Reiter
heißt cr eine Strecke vorrücken , und nach angeregtem Tref¬
fen durch freiwillige Flucht die hastig Verfolgenden heraus¬
locken , bis der Hinterhmt losbrechen würde . Dieß wurde
den Othonischen Hrerfühiern veriachen , und Pauliuus über¬
nahm die Leitung der Fußgänger , Celsns die der Reiter.
Ein Theil der dreizehnten Legion , vier Hülfsevhorteu und
fünfhundert Reiter werden zur Linien aufgestellt ; die Heer¬
straße besehen in dichten Reihen drei prärorischc Cohorte » ; ' *)

'Zwölf Römische Meilen Wegs , oder drei Deutsche.
^ Iti» ( Andere nrrk ) orckiniinis vininuero .- cke» tra fronte
ein . <?s waltet ein vielbesprochener Streit liier tie vier
dargestellte Anordnung des Heers , und die Snt '

cheidung der
wichtigen Frage liängt ab — von der Stellung eines Ko¬
lons . ob es nämlich vor oder » ach ckerlra gesetzt werde»

Tacitns . 2s Vdchn. 9
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auf dem reckten Flügel zog die erste Legion auf , nebst zwei
Hülsseoborlen und füufkniudert Reitern . Ausser diesen wur¬
den aus den Prätvriaucrn und HnlfSvölkern tausend Reiter,

müsse . Lipsins stellt es nach stextra , während es in den
andern Ausgaben vor . demselben sieb ! . Untersuchen wir
zuerst die Stellung des Heers , so wird sich vielleicht auch
der rechte Platz für das Kolon finden. Nach LipsiuS also.,
dem auch die Zweibrücker folgen , standen auf dem linken
Flügel 1 ) ein Theil der dreizehnten Legion ; 2) vier Hülfs-
cohorten ; 5 ) Fünfhundert Reiter . Der rechte Flügel , auf
der Heerstraße aufgestellt , bestand aus drei prätorischen
Cohorte« . Das Mitteltrcffcn bildete : 1 > die erste Legion;
2) zwei Hülfscohorten ; 5) fünfhundert Reiter . Diese
Anordnung hat wenigstens nicht das Verdienst der Sym¬
metrie . Der linke Flügel hätte sonach fünfhundert Rei¬
ter . der rechte gar keine. Auch wäre zwischen beiden
Flügeln ein auffallendes Mißverhältnis ; an Zahl der Mann¬
schaft. Stellt man nun das Kolon vor sterlr -, , so wird
die Anordnung des Heers weit regelmäßiger und schulge-
rcchter . Daß alsdann das Mitteltrcffen gegen die Flü¬
gel sehr klein wird . mag seinen Grund darin haben , daß
auf dem Dammweg nicht mehr als die drei prätorischen Ko¬
horten Platz fanden . Auch die Worte im folg. Cap . subito
stbrms » lorpa ciuxerant eczuilcs sprechen für diese Mei¬
nung . Nun kommt noch die philologische Frage in Be¬
tracht . ob man stsxtra fronte sagen könne . Salinerius
hat Beispiele aus den Alten angeführt , daß f,o »s 1»eva,
stexlri vorn » faci' es , krön» iaevi cornu vorkommt. Anm
Schlüsse noch « ine Frage : Man gebe einem des Lateins
Kundigen diese ganze Stelle ohne Interpunktion zu lesen;
wenn er einigen Sinn für Periodenban und Numerus
hat , wo wird er absetzen ? Gewiß hinter obiiuuero , nicht
hinter stcxira . Aus tiefem Allem ergibt sich das bndur-
theil , das Kolon müsse doch vor stextr » gesetzt werden.
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zur Vollendung des Siegs oder zur Unterstützung in Ve-
Lrängniü , aufgeführt.

, 5 . Als die Vitcllianer , noch ehe die Sü ' lachtreiben
handgemein wurden , den Rücken wandren , hielt Celsns , der
Hinterlist eingedenk , die Genügen zurück. Die Virelliancr,
tollkühn hervorbrechend , und wahrend CelsuS allnialig wich,
zu weit verfolgend , stürzen nun selbst in den Hinterhalt:
denn seitwärts hatten die Cotzorlen , vorn die Legionären *)
und im Rücken die Reiter mir schneller Schwenkung sie um¬
zingelt . Das Zeichen znr Schlacht wurde von Suelvnins
Panlinus nicht sogleich dem Fukvolke gegeben : ei » Zauderer
von Narnr , der mehr auf vorsichtig berechnete Plane als
auf die Gunst des Zufalls hielt , befiehlt er die Gräben aus¬
zufüllen , das Feld zu offnen , die Schlachtreikeu auszudeh¬
nen ; früh genug werde der Siez beavnncn , wenn man vor
dem Bestcgkwerdcn gebore,e» sey . Durch dieses Zaudern er¬
hielten die Virellianer Zeit , in die durch Rankengefiecht ver¬
sperrten Weinberge zu fluchten ; an diese gränzte ein mäsü-
ger Wald , aus welchem sie neuen Angriff wagten , nnd die
Verwegensten der prätorischcn Reiter niedermachten ; der Kö¬
nig Epiphanes , welcher eifrig den Kampf für Orho auf¬
frischte , ward verwundet.

- K. Hierauf brach das Othonische Fukvolk hervor ; die

feindliche Schlachrreihe wurde niedergestreckt , und auch die

*/I .e» ion » iir »ckversa k,or >! , nach Ernesti ; oder nach Ander »,
legionnin « stvrisu fronte . Obiger Darstellung zufolge ist
ir^ inunin verdächtig , und FreinsheiiuS Vorschlag letzio-
naiii sstversu klonte gefällt.

*9
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zur Hülfe Ankommenden in die Flucht geschlagen : denn Cä¬
cina hatte die Cohorren nicht mit einander , sondern verein¬
zelt heranrücken lassen , welcher Umstand die VSrwirrnüg im
Treffen mehrte , da der Schrecken der fliehenden die zer¬
streuten , überall zu schwachen Schaaren mit fortriß . Im
Lager erbob sich ein Aufstand darüber , daß man fle nicht
Alle vorgeführt habe . Der Lagerprafekc Julius Gratus wir»
gefesselt , als ob er mit seinem bei O »bo dienenden Brndct
Verrath unrerhaudelt hätte , während die Lthvnianer dessen
Bruder Julius Fronto unter ebenderselben Beschuldigung in
Bande gelegt hatten Uebrigens herrschte allenthalben sok-
cher Schrecken bei Fliehenden , bei Herzulaufenden , in der
Schlachtrcihe , vor dem Walle , daß bei beiden Parteien die
Nebe ging , Cäcina hätte mit dem ganzen Heere vertilgt wer¬
den können , wenn nicht Snetonins Pauliiuis zum Rückzug
hätte blasen lassen . Paulinus schilpte vor , , ,cr habe ge¬
fürchtet , da noch ein langer und beschwerlicher Weg zu ma¬
chen war , möchten des Virellius frische Schaaren anS dem
Lager die Ermüdeten angreifen , und die Geschlagenen hätten
keinen Rückhalt mehr . " Wenige billigten diesen Grund des

Heerführers , bei der Menge kam er in widriges Gerede.
, 7. Durch dreien Verlust wurden die Vitellianer nicht

sowohl in Mutlosigkeit versetzt , als zur Mäßigung gestimmt:
nicht nur bei Cäcina . der die Schuko auf die Soldaten warf,
als welche zum Aufruhr bereitwilliger als zum Kampfe seyen,
sondern auch bei' m Heere des Fabins Valens , der bereits
nach Ticinum ' ) vorgerückt war , verachtete man den Feind

*) Am Ausflüsse des Tessiu in den Po ; jetzt Pavia.
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kickt wehr , und fügte sich , aus Verlangen den Ruhm her¬

zustellen , ehrerbietiger und gesetzter dem Oberbefehl . Frü¬
her war eine schwere Empörung ausgebrocken , die ich von
ihrem Entstehen an ( denn die Folge der Thaten Cäcina ' s
durste nicht unterbrochen werden ) erzählen will . Die Ba¬
taver - Cohorten , welche , wie oben gemeldet , im Neroni¬
schen Kriege auf ihrem Züge nach Britannien sich von der

vierzehnten Legion getrennt und auf die Nachricht der Vi-

tellischen Bewegungen sich ick Lingvnengebiet mit Fabius Va-
lens vereiniget hatten , betrugen sich übermüthig : wie sie zu
den Gezelten einer Legion kamen , prahlten sie , „ durch sie
sey die Vierzehnte gebändigt , durch sie dem Nero Italien
entrissen worden , in ihrer Hand liege das ganze Schicksal
des Krieges . " Dieß ärgerte die Soldaten , kränkte den Heer¬
führer ; durch Wortwechsel und Gezänke , wurde die Kriegs-

zuckt verdorben ; zuletzt argwohnte Dalens im Muthwillen
auch Verrätherci.

, 8 . Als nun die Botschaft anlangte , die Treverische
Reiterei nebst den Tangen ; sey von Otho ' s Flotte geschlagen,
und das Narbonische Gallien werde bedroht , befiehlt er,
theils ans Vorsorge , um die Bundesgenossen zn schuhen,
theils aus Fcldherrnlist , um die unruhigen und durch Ver¬

einigung übermächtigen Cohorten zu trennen , daß ein Theil
der Bataver zu Hülse ziehe . Wie dieses vernommen und

herumgeboten wurde , trauerte die Bundsgcnnssen , murrten

die Legionen , „ der tapfersten Männer Beistand werd ' ihnen

geraubt ; jene alten Krieger , Sieger in 0 mancher Schlacht,
werden im Angesichre des Feindes , gleichsam vom Kampf¬

plätze weg , abgeführt ; wenn an einer Provinz mehr als an
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Rom und am Heile des Staats gelegen sey , so Wollten sie
Alle dorthin folgen ; wofern aber des Sieges Bestand und
Stütze und Grundpfeiler auf Italien beruhe , so solle man
nicht die kräftigsten Eliedmaßen wie von einem Körper los¬
reißen . "

- g. Während dieser trotzigen Reden , als DalcnS Liefe¬
ren unter sie schickte , den Aufruhr zu dämpfen , gehen sie auf
ihn selbst los , werfen Steine , verfolgen den Fliehenden.
Unter dem Geschrei , er habe Galliens Beute , der Vienncr
Gold , und den Preis ihrer Mühsale versteckt , plündern sie
sein Gepäck , durchwühlen des Feldherrn Gezelt , ja selbst den
Boden , mit Wurfspießen und Lanzen . Valens hielt sich in
Sclaventracht bei einem Decurio der Reiter verborgen . Hier¬
auf gibt der Lagcrpräfckt Alphenus Varus , als allmählig die
Hitze sich abkühlte , den Rath , daß kein Centurio die Wache
beziehe , kein Feldern ertöne , um die Soldaten zu den
Kriegsgeschichten aufzurufen . Alle staunten darvb , blickten
bestürzt einander an , und gerade Dieß , daß Niemand gebot,
schreckte sie : stillschweigend , gelassen , zuletzt mit Bitten und
Thränen suchen sie Verzeihung . Als aber entstellt und wei¬
nend , und wider Verhoffeu unversehrt Valcns hervortrat,
da entstand Frohlocken , Mitleid , Wohlwollen : zur Freude
umgestimmt ( in Beidsm hält die Menge kein Maß ) , preisend
und glückwünschend , tragen sie ihn zwischen Adlern und Feld¬
zeichen auf die Rednerbühne . Er , mit heilsamer Mäßigung»
fordert Niemandes Hinrichtung : doch um nicht durch Ver¬
stellung verdächtig zu werden , schalt er Einige ; wohlwiffend,
daß in Bürgerkriegen den Soldaten mehr als deu Heerfüh¬
rern erlaubt sey.
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Zo. Während sie bei Ticimim sich verschanzen , kommt

die Nachricht von Cäcina 's unglücklicher Schlacht , und bei¬
nahe wäre neuer Aufruhr ausgebrochen , als ob sie durch
tückisches Zaudern des Valens nicht zum Treffen gekommen
wären . Nichts wollen sie von Rast , Nichts vom Warten auf
den Feldherrn hören ; sie eilen den Adlern voran , drängen
die Fahnenträger ; in reißendem Hcerzuge vereinen sie sich
mit Cäcina . ValenS stand in ungünstigem Rufe bei Caeina ' s
Heer , sie beklagten sich , er habe sie, die weit kleinere Zahl,
der ganzen Macht des Feindes bloß gestellt ; zugleich erhoben
sie , um sich zu beschönigen , schmeichlerisch die Stärke der
Ankommenden , um nickt selbst als Besiegte und Feige ver¬
acht ich zn erscheinen . Und obschsn Valens mehr Macht , bei¬
nahe das Doppelte an Legionen und Hülfsvslkern befehligte,
neigte sich dennoch der - Krieger Ennst auf Cäcina ' s Seite,
theils weil man ihm mehr Gntherzigkeit zutraute , dann auch
wegen der rüstigen Jugend , des hohen Wuchses , und aus
einer gewissen grundlosen Vorliebe . Daher die Eifersucht
zwischen den Heerführern . Eäcina verhöhnte den Andern als
einen schnöden und verrufenen Mann , Dieser ihn als eitel
und aufgeblasen . Sie unterdrückten jedoch den Haß und ar¬
beiteten zum gleichen Zwecke ; in häufigen Briefen machten
sie , ohne Rücksicht auf Verzeihung , dem Olhv bittere Vor¬
würfe , während die Heerführer der Orhonischcn Partei,
zwar bei überreichem Stoffe zu Schmähworteu , sich dersel¬
ben enthielten.

( Der Schluß folgte
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